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jUuftfii'tc fcfjateyerifdje ^anôœei-fer^oitunçj.

falten iff ber îlnftricg ferltß unb fann mit bem Spinfei auf bie betr.

gläcße, einerlei ob §oIj, 3emcnt, ©ßps ober Kalt, aufgeftricßen luerben.

®ie ©egenwart beS boppelcßromfauren KaliuntS bewirft, baß ber

ainftrid) unter ber ©inwirfung beS öi<f)te§ jeßr fcßneß erhärtet unb in
SBaffer unlöSlicß wirb. ®er ©rfinber wäßlt 'Pferbeblut beSßalb, weil
biefeS fräftiger ift als anbereS Slut; bod) fann man im Stotßfafle

aud) oon ipferbeblut abfeßen unb anbereS Stut neljtnen. ®ie Sltaffe

ßat als Seije für 9taturßol3»gmitatiou ben SSortßeil, baß man fofort
barauf tnaferiren unb lacfiren fann.

Prüfung ber Wcttiljrit beS 3tmte$.
©ine jioar wenig suoerläffige, aber feßr einfache ïlrt ber Prüfung

ift nad) bem „Sltafdjinenbauer", baß man baS Sinn in oerbünnie

Sdjmefetjäure legt. ©S barf baS Sinn, wenn eS rein ift, wenig ober

gar uidjt angegriffen werben. Serwenbet man ftärfere Säure, fo

entfielt eine Sdjwefelmafferftoffbilbung, bei fonjentrirter ©Sure bilbet

fidj fcßwefelige ©dure unter Slbfcßeibung Oon ©djwefel. ©ntfjält ba§

Sinn frentbe SJtetaße, fo wirb eS burd) fd)ioad)e Säure feßr oiel leid)»

ter gelbst. SBenn man oermutßet, baß Sinn burd) Slei Oerunreinigt
ift, fo bietet ber ©djmeljpunft einen Slnßalt sur Seurtljeilung ber

Steinßeit. Sinn fdjmilät fdjon bei etwa 235 ©rab ©., wäßrenb Slei
crft bei 335 ©rab ®. fdjmiljt unb je nteljr baS Sinn Sleijufatje ent»

()ält, um jo fcßwcrer fdjmilst eS. ©mpfeßlenSWertß ift eS, wenn man
Oorfteßenbe Prüfungen ausführt, möglid)ft 3Wei oerfcßiebene Sinnforten
Su heutigen, oon betten man eine als gut unb rein fettneu mug.

©inen $rf)leifftein fo nuf feilte Stdjfc jtt fclsen,

baß er nic^t nacß ber einen ober ber attbertt ©eite [)in toacfelt, bebarf

immerßin einiger ©efcßidlicßfeit. ®aS Sodj muß wenigftenS unt ®/g

ober '/» 3oU griifecr fein, als bie Stdjfe bief ift, unb fowoljl legtere,

al§ aud) elfteres ntüffen Oicrcefig fein. ®ann niadjt mau für jebe

©eite einen Keil, weld)e ade einanber gleicß unb büiiu genug finb,
fo bafi ein Keil oon jeber ©eite burd) ba§ Bod) ßinburd) gel)t. ®iefe
Keile muß' matt oon jeber ©eite eintreiben. Söenn baS Bocß burd)
ben Stein regelmäßig unb gleid) ift, werben bie Seile gleichfalls bett
©teilt regelmäßig fegen. Sft aber ba§ Sod) nidjt in rechten Sßinfcln
}U ber Oberfläche be§ ©teineS, fo muß e§ jo gemadjt Werben, ober e§

tnüffen bie Keile bentnad) abgeänbert werben, jo baß fie bie Uuregeb
mäßigfeit auSgleicßen. (Setßnifer).

g-eft anljnftenbcr ©lasiiberjitg auf ©iclnüfjärfjcn.
SKatt fdjtttelje ein ©emettge Oon 20 $ßln. wafferfreier ©oba, 12

SEfjht. Sotfäure unb 25 SCßln. glintglaSfdjeiben jufanttnen unb gieße
bie gejdjntoljette Ptaffe auf eine falte gläcße oon ©tein aus. 9tacß

bem ©rfalten wirb biefelbe gepuloert unb mit SöafferglaS Oon 50
©rab S. gemifeßt. Ptit biefer ÜJlifcßung bestreicht man baS su glo»
firenbe Ptetafl unb ergißt eS in einem Sltuffel» ober anbern Ofen, bis
jene gefdjtnoljen ift. ®iefer Ueberjug joli an ©ijen unb ©tal)l be«

fonberS ßaften bleiben. (Boeff'S SBocßenfcßrift.)

Um eiitßcroftcte ^oljfrfjrnitüett leichter jtt lijfett,
erßiße man ben ©djraubenfopf burd) eitt barangeßalteneS ßeißeS ©ifett.
9tad) 2—3 Ptinuten wirb bie gattje ©djraube (jeiß geworben fein unb I

läßt fid) nun mit größter Seicßtigfeit mittelft beä gewöhnlichen Sdjrau»
bensießerS löfen. UebrigenS foil man bei allen befferen Slrbeiteu, be=

fonberS aber bei ©garnieren, Pefcßlägen, ©amituren an Ptöbeln u.
bergl. bie Schrauben beim ©inbreßen einölen ober ihre Spißen oorßer
in gett taueßen. ®ie ©djrauben werben babureß nicht allein leichter
eingetrieben, fonbern aud) wieber leicht gelöst, unb fönnen bantt aud)
längere Seit beut Stofte SBiberftanb leiften. (®er ®ecßnifer.)

©itte neue Btifmnmenfeljung 51111t @rfj»uct|jctt oon

©ifeit unb Sfaljt
wirb folgenbertttaßen jubereitet : Sltan neßnte 4 Pfb. Soraj, 1 pfb.
toeißett Ptarmorftaub, 1 Un3e ©taßlfeilfpäne, 2 Unsen tpolsfoßlen,
V» Unse Salpeter unb 1 Unse pulüerifirteS Stjanfalium unb puloe»
riftre unb oermifeße biefe Seftanbtßeile mit einanber.

3et(f)ttiittgett itt Sleiftift ober £tifd) jtt fottferOtrett.
®ieS gefeßießt nad) SCRittßcilung in ben „3nbuftrie»Slättern" am

beften babureß, baß man bie Sdcßnungen mit Koüobium oon ber
Konfiften3, wie bie ipßotograpßen eS gebraueßen, übersießt, natßbem
bemfelben 2 Sßro3- Stearin 3ugefegt finb. 9Jîan legt bie 3eicßnung
auf eine ©laêtafel ober ein Srett uttb übergießt fte mit Kotlobium |
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in ber gleiche» SBeife, wie ber Sßotograpß feine platten übergießt.
Stacß 10" "20 SJiinuten ift bie Seicßnung troden unb üollftänbig weiß,
ßat einen matten ©tan) unb ift fo gut fonferoirt, baß man biefelbe
mit SBaffer abwafößen fann, oßne befürchten 3U müffen, fie 3U oer»
berben.

©ine roilje g-arbe für Biegelfleiite
erßält man, wenn man 1 Un3e Seim in einer ©atlone SBaffer auf»
löst unb bann ein eigroßeS Stücf Sllaun, Va Senetianifdß Sfotß
unb 1 W>. ©panif^-Sraun ßinsugibt. gellere ober bunflere Scßatti» i

rung wirb burd) ein SJteßr Stotß ober Sraun erlangt. Um feßtoat) :

3U färben, muß man bie Steine erwärmen unb in flüjfigen SlSpßalt |

taud)en ober in eine ßeiße Söfung oon Seinöl unb SlSpßalt.

$itffrtfd)nii0 alter geilen.
gitan reinigt bie geilen mittelft Soba unb warmem SBaffer gc=

'

ttäu, ßierauf legt man biefelben in SBaffer, in melcßeS man fo lange
©(ßwefelfäure eintropft, bis fieß ©laSblafen oon ben geilen 3U ent»
Wicfeln beginnen. SOîatt läßt bie geilen einige SJtinuten in biefetn
Sabe, ßierauf nimmt man biefelben ßerauS unb fpült fie mit reinem
SBaffer auS. ®iefe geilen finb neuerbingS sunt ©ebraueße geeignet. 1

Um Btnffleflenftanbe 51t ürattgireit
beist matt fie burd) ©intautßen in oerbünnter Sdiwefelfäure blanf,
fpült fie mit SBaffer ab, troefnet fie an ber Suft unb beftreießt fie
mit feßt bünttem Sadfirniß, weltßen man foweit eintrodnen läßt, baß j

er beim Setupfen eben noeß Hebt, pubert bie ©egenftänbe ftarf mit
SJrottjepulüer ein, läßt fie einige ®age fteßen, bamit ber Sad gans

'

auStrodnet unb nimmt bann baS überflüffige SlronsepulOer mittelft
bichter weiter .yaarpinfel ab. ®er weißmetallifcße Untergrunb beS ;

SinteS tritt nicht ßerüor, Wenn man bem Sad, weldjer sur SSronsirttng
Oerwenbet wirb, eine Quantität Spiftrinfäure 3ufegt, welche bent Sade
eine ßocßgelbe gärbung ertßeilt.

urt6 Btlbungstüefm.
gehrlittßäarßcitett. Slei ber legten Sonntag ftattgeßabten

tprämirung ber SeßrlingSarbeiten oon ber ©ewerbefcßule
3ti-eSbacß erßielten ®iptome mit ber Stote „Oor3üglich" : 1, SBilß.
SBeber, Seßrling bei gr. Scßubert, Sludjbinberei in DtieSbadj,
für auSgeseicßncte Seiftungen in ber ©efcßäftsbüdje«, Sucßbittberei-,
SJergolb» unb ß3ortefeuitle»S8rancße. 2. §einricß SBettftein, ge=
wefener Seßrling bei iH. Scßntib, gabritant Oon SJtotoren, für eine
mufterßaftc Seiftung itt einer SJiecßanil (SBelocipeb).

Ul)rntac!)erfcf)ille St. (iiaflctt. SBie wir erfaßten, geben!'
§err ©. SteinmantuSofilofer in ßier eine mit ben neueften unb
oolltommenften §ülfSmitteln ber SEccßnit auSgeftattete Slorfcßute für
junge Seute 3U errichten, bie fieß Der Ußrenmadjerei ober geinntetßani!
wibmen wollen. SBir rufen ber neueften gewerblichen SîilbungSanftalt
St. ©aliens ein froßeS ,,©lüd auf!" 311.

öefjdhtnä'HJrüfuttflett. Arbeiten für bie Seßrlings=iprü=
futtgen beS ©ewerbeoereinS ©t. ©allen werben bis sunt 25. IDÎai in
St. ©allen anlangen. ®ie SJeratßungett ber gacßejperten werben in
ber Seit swifeßen bem 25. unb 3u. Sitai abgehalten unb bie Stolen
ertßeilt werben.

Sonntag ben 31. Sltai wirb bie SluSfteüung ber SeßrlingSar»
beiten im Slorjaal Des KonsertfaaleS im Slibliotßetgebäube am ®rüßl
(2. ©tod, Söeftflügel) eröffnet werben. DtacßmittagS 2'/» Ußr wirb
bie öffentliche S3erid)terftattung über bie ^Prüfungen, fowie bie tpreis»
oertßeilung iin SluSfteüungSlofale ftattfinben. Sämtutlidje Sletßeiligte,
Seßrlinge, gaeßepperten unb Seßtmeifter finb 3U biefer geier freuitb»
ließft eingelaben. Sin bie Seßrlinge ergeßt nocßmalS bie Sltaßnung,
ißre Slrbeiten reeßtseiiig an baS gnbuftrie« unb ©ewerbemufeum in
St. ©aßen absuliefem unb swar begleitet mit bemSeugniß beS Seßr«
ßerren unb ißrer eigenen Unterjcßrift. Slngefi^tS beS UmftanbeS, baß
eine namßafte Saßl oon Beßrtingen ißre Seßrseit noch nicht fertig ab»
folotrt ßat, aber boeß sur Prüfung 3ugelaffen würbe, wirb fieß bie
Kommiffion waßrfcßeinlicß oeranlaßt jeßen, bie SluSweiStarte unb baS
©tplotn für bie 'Prämitten unter benfelben ißnen erft am ©nbe ber
Seßrseit einsußänbigett ; bagegen werben bie Stamen ber Sletrejfenben
feßon am ®age ber ipreisoertßeilung genannt werben.

®ie Kommiffion beS ©ewerbeoereinS St. ©aßen.

ungemeine bcutfdje ©etoerbcBtubftclluug tit aerlitt 1888aBie aus ber îageSpreffe bereits betannt fein bürfte, befteßt bie 9lb-
fteßt, tn SSerlin im paßre 1888 eine „aißgetneine beutfeße ©ewerbe»
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kalten ist der Anstrich fertig und kann mit dem Pinsel auf die betr.

Fläche, einerlei ob Holz, Zement, Gyps oder Kalk, aufgestrichen werden.

Die Gegenwart des doppelchromsauren Kaliums bewirkt, daß der

Anstrich unter der Einwirkung des Lichtes sehr schnell erhärtet und in
Wasser unlöslich wird. Der Erfinder wählt Pserdeblut deshalb, weil
dieses kräftiger ist als anderes Blut; doch kann man im Nothfalle
auch von Pferdeblut absehen und anderes Blut nehmen. Die Masse

hat als Beize fiir Naturholz-Jmitation den Vortheil, daß man sofort

daraus maserircu und lackiren kann.

Prüfung der Reinheit des Zinnes.
Eine zwar wenig zuverlässige, aber sehr einfache Art der Prüfung

ist nach dem „Maschinenbauer", daß man das Zinn in verdünnte

Schwefelsäure legt. Es darf das Zinn, wenn es rein ist, wenig oder

gar nicht angegrisfen werden. Verwendet man stärkere Säure, so

entsteht eine Schwefelwasserstossbildung, bei konzentrirter Säure bildet

sich schweselige Säure unter Abscheidung von Schwesel. Enthält das

Zinn fremde Metalle, so wird es durch schwache Säure sehr viel leich-

ter gelöst. Wenn man vermuthet, daß Zinn durch Blei verunreinigt
ist, so bietet der Schmelzpunkt eine» Anhalt zur Beurtheilung der

Reinheit. Zinn schmilzt schon bei etwa 235 Grad C., während Blei
erst bei 335 Grad C. schmilzt und je mehr das Zinn Bleizusähe ent-

hält, um so schwerer schmilzt es. Empfehlenswerth ist es, wen» man
vorstehende Prüfungen ausführt, möglichst zwei verschiedene Zinnsorten

zu benutze», von denen man eine als gut und rein kennen muß.

Einen Schleifstein so auf seine Achse zn setzen,

daß er nicht nach der einen oder der andern Seite hin wackelt, bedarf
immerhin einiger Geschicklichkeit. Das Loch muß wenigstens um ^
oder Zoll größer sein, als die Achse dick ist, und sowohl letztere,

als auch ersteres müssen viereckig sein. Dann macht man für jede

Seite einen Keil, welche alle einander gleich und dünn genug sind,
so daß ein Keil von jeder Seite durch das Loch hindurch geht. Diese
Keile muß man von jeder Seite eintreiben. Wenn das Loch durch
den Stein regelmäßig und gleich ist, werden die Keile gleichfalls den
Stein regelmäßig setzen. Ist aber das Loch nicht in rechten Winkeln
zu der Oberfläche des Steines, so muß es so gemacht werde», oder es

müssen die Keile demnach abgeändert werden, so daß sie die Unrcgel-
Mäßigkeit ausgleichen. (Techniker).

Fest anhaftender Glasübcrzug auf Metallflächen.
Man schmelze ein Gemenge von 20 Thln. wasserfreier Soda, 12

Thln. Borsäure und 25 Thln. Flintglasscheiben zusammen und gieße
die geschmolzene Masse aus eine kalte Fläche von Stein aus. Nach
dem Erkalten wird dieselbe gepulvert und mit Wasserglas von 50
Grad B. gemischt. Mit dieser Mischung bestreicht man das zu gla-
sirende Metall und erhitzt es in einem Mussel- oder andern Ofen, bis
jene geschmolzen ist. Dieser Ueberzug soll an Eisen und Stahl be-

sonders haften bleiben. (Loess's Wochenschrift.)

Um eingerostete Holzschrauben leichter zn lösen,
erhitze man den Schraubenkopf durch ei» darangehaltenes heißes Eisen.
Nach 2—3 Minuten wird die ganze Schraube heiß geworden sein und I

läßt sich nun mit größter Leichtigkeit mittelst des gewöhnlichen Schrau-
benziehers lösen. Uebrigens soll man bei allen besseren Arbeiten, be-

sonders aber bei Charnieren, Beschlägen, Garnituren an Möbeln u.
dergl. die Schrauben beim Eindrehen einölen oder ihre Spitzen vorher
in Fett tauchen. Die Schrauben werden dadurch nicht allein leichter
eingetrieben, sondern auch wieder leicht gelöst, und können dann auch
längere Zeit dem Roste Widerstand leisten. (Der Techniker.)

Eine nene Zusammensetzung zum Schweißen von

Eisen und Stahl
wird folgendermaßen zubereitet - Man nehme 4 Pfd. Borax, 1 Pfd.
Weißen Marmorstaub, I Unze Stahlfeilspäne, 2 Unzen Holzkohlen,
'/z Unze Salpeter und 1 Unze pulverisirtes Cyankalium und pulve-
risire und vermische diese Bestandtheile mit einander.

Zeichnungen in Bleistift oder Tusch zn konserviren.
Dies geschieht nach Mittheilung in den „Industrie-Blättern" am

besten dadurch, daß man die Zeichnungen mit Kollodium von der
Konsistenz, wie die Photographen es gebrauchen, überzieht, nachdem
demselben 2 Proz. Stearin zugesetzt sind. Man legt die Zeichnung
aus eine Glastafel oder ein Brett und übergießt fie mit Kollodium s

55

in der gleichen Weise, wie der Photograph seine Platten übergießt.
Nach 10- -20 Minuten ist die Zeichnung trocken und vollständig weiß,
hat einen matten Glanz und ist so gut kouservirt, daß man dieselbe
mit Wasser abwaschen kann, ohne befürchten zu müssen, sie zu ver-
derben.

Eine rothe Farbe für Ziegelsteine
erhält man, wenn man 1 Unze Leim in einer Gallone Wasser auf-
löst und dann ein eigroßes Stück Alaun, Pfd. Venetianisch Roth
und 1 Pfd. Spanisch-Braun hinzugibt. Hellere oder dunklere Schatti-
rung wird durch ein Mehr Roth oder Braun erlangt. Um schwarz
zu färben, muß man die Steine erwärmen und in flüssigen Asphalt

^

tauchen oder in eine heiße Lösung von Leinöl und Asphalt.

Auffrischung alter Feilen.
Man reinigt die Feilen mittelst Soda und warmem Wasser ge-

^

näu, hierauf legt man dieselben in Wasser, in welches man so lange
Schwefelsäure eintropft, bis sich Glasblasen von den Feilen zu ent-
wickeln beginnen. Man läßt die Feilen einige Minuten in diesem
Bade, hierauf nimmt man dieselben heraus und spült sie mit reinem
Wasser aus. Diese Feilen sind neuerdings zum Gebrauche geeignet. >

Um Zinkgegenstände zu bronziren
beizt man sie durch Eintauchen in verdünnter Schwefelsäure blank,
spült sie mit Wasser ab, trocknet sie an der Lust und bestreicht sie

mit sehr dünnem Lackfirniß, welchen man soweit eintrocknen läßt, daß ^

er beim Betupfen eben noch klebt, pudert die Gegenstände stark mit
Bronzepulver ein, läßt sie einige Tage stehen, damit der Lack ganz

^

austrocknet und nimmt dann das überflüssige Bronzepulver mittelst
dichter weicher Haarpinsel ab. Der weißmetallische Untergrund des 5

Zinkes tritt nicht hervor, wen» man dem Lack, welcher zur Bronzirung
verwendet wird, eine Quantität Piktrinsäure zusetzt, welche dem Lacke

eine hochgelbe Färbung ertheilt.

Lehr- und Bildungswesen.
Lehrlingsarbeiten. Bei der letzten Sonntag stattgehabten

Prämirung der Lehrling s arbeiten von der Gewerbeschule
Riesbach erhielten Diplome mit der Note „vorzüglich": 1. Wilh.
Weber, Lehrling bei Fr. Schubert, Buchbinderei in Riesbach,
für ausgezeichnete Leistungen in der Geschäftsbücher-, Buchbinderei-,
Vergold- und Portefeuille-Branche. 2. Heinrich Wettstein, gc-
wesener Lehrling bei A. Schmid, Fabrikant von Motoren, für eine
musterhafte Leistung in einer Mechanik (Velociped).

Utzrmacherschule St. Gallen. Wie wir erfahre», gedenkt
Herr G. Steinmann-Zollikofer in hier eine mit den neuesten und
vollkommensten Hülfsmitteln der Technik ausgestattete Vorschule für
junge Leute zu errichten, die sich oer Uhrenmacherei oder Feinmechanik
widmen wollen. Wir rufen der neuesten gewerblichen Bildungsanstalt
St. Gallens ein frohes „Glück aus!" zu.

Lelirlinas-Prüfnngen. Die Arbeiten für die Lehrlings-Prü-
jungen des Gewerbevereins St. Gallen werden bis zum 25. Mai in
St. Gallen anlangen. Die Berathungen der Fachexperten werden in
der Zeit zwischen den, 25. und 30. Mai abgehalten und die Noten
ertheilt werden.

Sonntag den 31. Mai wird die Ausstellung der Lehrlingsar-
beiten im Vorsaal des Konzertsaales im Bibliothekgebäude am Brühl
(2. Stock, Westflügel) eröffnet werden. Nachmittags 2ft, Uhr wird
die öffentliche Berichterstattung über die Prüfungen, sowie die Preis-
vertheilung im Ausstellungslokale stattfinden. Sämmtliche Betheiligte,
Lehrlinge, Fachcxpertcn und Lehrmeister sind zu dieser Feier freund-
lichst eingeladen. An die Lehrlinge ergeht nochmals die Mahnung,
ihre Arbeiten rechtzeitig an das Industrie- und Gcwerbemuseum in
St. Gallen abzuliefern und zwar begleitet mit dem Zeugniß des Lehr-
Herren und ihrer eigenen Unterschrift. Angesichts des Umstandes, daß
eine namhafte Zahl von Lehrlingen ihre Lehrzeit noch nicht fertig ab-
solvrrt hat, aber doch zur Prüfung zugelassen wurde, wird sich die
Kommission wahrscheinlich veranlaßt sehen, die AuSweiskarte und das
Diplom für die Prämirten unter denselben ihnen erst am Ende der
Lehrzeit einzuhändigen; dagegen werden die Namen der Betreffenden
schon am Tage der Preisvertheilung genannt werden.

Die Kommission des Gewerbevereins St. Gallen.

Ausstelwngswesen.
Allgemeine deutsche Gewerbe-Ausstellung in Berlin 1888Wie aus der Tagespresse bereits bekannt sein dürfte, besteht die Ab^

stcht, in Berlin im Jahre 1888 eine „Allgemeine deutsche Gewerbe-
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